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NOTDIENSTE

Krankenhäuser
····························································

OsteMed-Klinik Bremervörde
Gnarrenburger Straße 117
Tel. (0 47 61) 9 80-0

Elbe-Klinikum Stade
Bremervörder Straße 111
Tel. (0 4141) 97-0

OsteMed Martin-Luther-Kranken-
haus Zeven, Dr.-Otto-Str. 2, Zeven
Tel. (0 42 81) 7 11-0

Notruf
····························································

Polizei 110
Feuerwehr/Rettungsdienst 112
Giftnotruf (05 51)19 24 0

Allgemeinärzte
····························································

Ärztlicher Bereitschaftsdienst
Bundesweite Rufnummer: 116 117
Fahrdienst der Bereitschaftsärzte: Mo.,
Di. und Do.: ab 19 Uhr. Mi. und Fr. ab 15
Uhr, sowie Sa., So. und an Feiertagen ab
8 Uhr jeweils bis zum Folgetag 7 Uhr.
Zudem Sprechzeiten in der OsteMed-Kli-
nik mittwochs und freitags 16 bis 19 Uhr
sowie am Wochenende von 9 bis 12 und
16 bis 19 Uhr.

Augenärzte
····························································

Zentrale Rufnummer des augenärztlichen
Notdienstes (0 41 41) 98 17 87
Sprechzeiten: Mo., Di., Do. von 20 bis 22
Uhr. Mi und Fr. 18 bis 22 Uhr und Sa., So.
sowie feiertags 10 - 16 Uhr.

Kinderarzt
····························································

Notdienst im Elbe-Klinikum Stade
Telefon (0 41 41) 66 08 66

Apotheken
····························································

Kloster-Apotheke, Zeven
Tel. 0 42 81/17 70
Zusätzlich bis 19 Uhr:
Bahnhof-Apotheke, Bremervörde
Tel. 0 47 61/9 77 60

KINO

Cinestar Stade
····························································

Kommandantendeich 1–3,
! 01805/11881, www.c ine-
sta r.de

Hilfe, ich hab meine Lehrerin ge-
schrumpft, Familienfilm, 101 Min., o.
FSK, 11.45 Uhr.
Feuerwehrmann Sam - Helden im
Sturm, Kinderfilm, 63 Miuten., o. FSK,
12 Uhr.
Heidi, Drama, 111 Min., o. FSK, 12 Uhr.
Bibi & Tina 3: Mädchen gegen
Jungs, Abenteuerfilm, 111 Min., o. FSK,
12.15 Uhr, 14.15 Uhr, 17.30 Uhr.
Alvin und die Chipmunks: Road
Chip, Trickfilm, 93 Min., o. FSK, 12.30
Uhr, 15 Uhr, 17 Uhr.

Die Peanuts - Der Film, Animations-
film, 89 Min., o. FSK., 13.45 Uhr.
Bruder vor Luder, Komödie, 88 Min.,
ab 6 J., 14.30 Uhr.
Sebastian und die Feuerretter, Kin-
derfilm, 97 Min.,ab 6 J., 14.45 Uhr.
Hateful 8, Drama, 169 Min., ab 16 J.,
16 Uhr, 20.15 Uhr.

Star Wars Episode VII (3D), Science-
Fiction, ab 12 J., 135 Min., 16.40 Uhr,
19.40 Uhr.
Ich bin dann mal weg, Komödie/Dra-
ma, 92 Min., 17.20 Uhr.
Revenant, Drama, 151 Min., 19.20 Uhr,
22.30 Uhr.

Ride Along 2, Komödie, 102 Min., ab
12 J., 19.50 Uhr, 22.40 Uhr.
Gut zu Vögeln, Komödie, 92 Min., ab
12 J., 20 Uhr.
Daddy’s Home, Komödie, 96 Min., ab 6
J., 22.50 Uhr.
Unfriend, Cyberthriller, 92 Min., ab 16
J., 23 Uhr.

Harsefelder Lichtspiele
····························································

Marktst raße 19, ! 04164/4051,
www.kino-hote l .de

Ewige Jugend, Drama, 124 Min., ab 6
J., 20 Uhr.

Central-Theater Zeven
····························································

L indenst raße 9, ! 04281/2623
www.kinozeven.de

Bibi & Tina Mädchen gegen Jungs,
Abenteuer, 111 Min., 16 Uhr.
Ich bin dann mal weg, Komödie, 92
Min., 20 Uhr.

SERVICE
# Hospiz zwischen Elbe und Weser,
Stationäres Hospiz:
Tel. 04761/926110
# Aids-Beratung:
Telefon 04261/9833203
# BISS (bei häuslicher Gewalt):
Telefon 04281/9836060
# Suchtberatung – Verein für
Sozialmedizin Bremervörde: Telefon
04761/70919
# TSS Bremervörde: Sucht- und Sozial-
beratung für Betroffene und Angehörige bei
Alkohol, Drogen und anderen Abhängigkei-
ten: Telefon 047 61/66 24 o. 04763/8356
# Diakonisches Werk: Sozial-, Migrati-
ons-, Schuldnerberatung, Kurenberatung,
Paar und Lebensberatung, Trauerberatung,
Schwangeren- und Schwangerschaftskon-
fliktberatung, wellcome, Telefon 0 4761/
923 50
# Heilpädagogische Frühförderstelle
Lebenshilfe Bremervörde-Zeven: Tele-
fon 04761/938788 o. 0175/8489133
# Gesundheitsamt Bremervörde –
Sozialpsychiatrischer Dienst: Bera-
tungsstelle für Menschen mit seelischen Er-
krankungen, deren Angehörigen und sozia-
les Umfeld, Telefon 04761/9 83 5211
# „Mobile“ – Assistenz- und
Beratungsbüro der Lebenshilfe:
Telefon 04761/9264214
# Ambulanter Hospizdienst Bremer-
vörde-Zeven: Telefon 0160/90 33 06 85
# Krebsfürsorge: Telefon 04761/
853 89 08
# Opfer-Telefon: 01803/343434
# Telefonseelsorge: 0800/1110111
# Opfer-Telefon Weißer Ring: Telefon
116 006 oder 04261/83894
# TANDEM e.V.: Beratung für Menschen
mit seelischen Erkrankungen und in beson-
deren sozialen Lebenslagen, Telefon 04761/
72177
# TANDEM-Begegnungsstätte:
Telefon 047 61/7472 67
# Öffnungszeiten Tafel Bremervörde:
Di. 15 bis 17 Uhr, Fr. 12 bis 14 Uhr,
Telefon 047 61/926 2012.
# PANAMA-Familienzentrum
Bremervörde: Tel. 0152/07553435
# Kinderschutzbund OV Bremervör-
de: Telefon 04761/70610, Öffnungszeiten
„Liliput“: Mi. 10-13 Uhr, Fr. 15-18 Uhr, 1.
Sa. 10-13 Uhr
# PRO FAMILIA – Schwangeren- und
Schwangerenkonfliktberatung:
Telefon 047 61/9231627
# Senioren- und Pflegestützpunkt
Niedersachsen im Landkreis
Rotenburg – RoSe: Telefon 04761/
983 5230
# Erziehungs- und Familienbera-
tungsstelle Landkreis Rotenburg:
Anmeldung montags bis donnerstags von 8
bis 12 Uhr; dienstags und donnerstags von
14 bis 15.30 Uhr, Telefon 04761/98345 43
# Koordinierungsstelle Frauen und
Wirtschaft: Sprechzeiten dienstags und
donnerstags von 10 bis 12 Uhr, Am Bahnhof
2, Bremervörde, Telefon 04761/807 8918
# Bildungszentrum Bremervörde:
(LEB/VHS), Am Hafen 5, Bremervörde,
Telefon 0 47 61/62 24
# Stadtteilladen Bremervörde: Kinder
und Familien stärken, Mittelkamp 14, Bre-
mervörde, Telefon 0 47 61/9 26 43 45

TIPPS
Ausstellungen
·································································

ZEVEN:
Ausstellung „Raumsprung“, Objekte
und Installationen von Barbara Lorenz-Hö-
fer, Königin-Christinen-Haus, Lindenstraße
11, 14.30 bis 17.30 Uhr.

Bäder
·································································

BREMERVÖRDE:
Delphino, durchgehend von 6.15 bis 22
Uhr geöffnet, Am Lagerberg 36,
! 04761/809090.

Literatur
·································································

HESEDORF:
Plattdeutsche Lesung, mit Gerd Spieker-
mann, Logehuus, Auf der Loge 2a,
! 04761/3752, 20 Uhr.

Querbeet
·································································

BREMERVÖRDE:
Treffen des, Plattdüütschen Kring, Hotel
Daub, Bahnhofstraße 2, 15 Uhr.
Stammtisch, des Wanderverein Vörder
Land, Vörder Freizeit-Treff, Industriestraße 7,
18 Uhr.
OEREL:
Offener Handarbeitstreff, Nähen, Stri-
cken, Häkeln, Sticken, Spinnen, DRK-Mehr-
generationenhaus, Bohlenstraße 16,
! 04765/20549260, 19 bis 21 Uhr.

Vorträge
·································································

ZEVEN:
„West-Australien – Darwin – Perth“,
Live-Dia-Show; Karten und Info: !
04281/716-261, Rathaussaal, Am Markt 4,
19.30 Uhr.

ie Geschichte der hanno-
verschen evangelischen
Landeskirche ist ein Thema,

das Dr. Thomas Kück schon seit
vielen Jahren beschäftigt. Ange-
tan hat es ihm besonders Landes-
bischof D. August Marahrens –
ein Theologe, der laut Kück be-
eindruckt war von Hitlers Erfol-
gen, andererseits jedoch bestrebt
gewesen sei, dass das Regime kei-
nen Einfluss auf das Geschehen
in der Kirche nehme. Kück hat
unter dem Titel „Zur Lage der
Kirche“ drei Bücher über die Wo-
chenbriefe von Marahrens he-
rausgegeben, die der Bischof von
1934 bis 1947 für die Pastoren
der Landeskirche verfasste.

Aufgearbeitet hat der Stader
Superintendent, der in Bremer-
vörde geboren wurde und vor sei-
nem Wechsel am Gymnasium der
Ostestadt als Religionslehrer tätig
war, auch das Wirken von Johan-
nes Schulze in der NS-Zeit. Ein
Aufsatz zu diesem Thema findet
sich im „Bremervörder Jahrbuch
2011“. Für den Vortrag in Sand-
bostel hatte Kück diese Veröffent-
lichung mit neuen Recherchen
aktualisiert.

Bereits die Ernennung Schul-
zes zum Superintendenten in
Bremervörde war ungewöhnlich.
Am 10. April 1935 war Julius
Bauer gestorben. Schulzes Vor-
gänger war Anhänger der NS-Be-
wegung, bei seiner Beerdigung
war der Sarg mit der Haken-
kreuzflagge geschmückt. Auch
der Bremervörder Kirchenvor-
stand war, wie Bauer, mehrheit-
lich deutsch-christlich und damit
pro NS-Bewegung geprägt.

Ausgerechnet in diesen Kir-
chenkreis wurde Schulze, der ei-
ne vollkommen entgegengesetzte

D Auffassung vertrat, geschickt.
Landesbischof Marahrens schlug
dem Kirchenvorstand in Bremer-
vörde den Pastor aus Hankens-
büttel vor – und traf damit auf
Ablehnung. Schulze sei „schwarz
wie die Nacht“, hieß es. Neben
dieser mysteriösen Formulierung
wurde ihm eine Äußerung gegen
die Nationalsozialisten vorgewor-
fen. Und dennoch: Obwohl der
Kirchenvorstand nie die geforder-
te Genehmigung erteilte, ernann-
te die Landeskirche Schulze zum
Superintendenten. Kück dazu:
„Die politisch motivierte Ableh-
nung konnte die kirchliche Beru-
fung Schulzes nicht verhindern.
Es ist sensatio-
nell, wie sich
der Landesbi-
schof in seinem
Fall über das
kirchenformale
Recht hinweg-
setzte.“

Der neue „Sup“ hatte es jedoch
nicht nur mit einem ihm wenig
freundlich gesonnenen Kirchen-
vorstand zu tun, sondern auch
mit lokalen NS-Führern, die seine
Arbeit behinderten. So wurden
zum Beispiel zeitgleich zu den
Gottesdiensten Kundgebungen
und Umzüge durchgeführt, bei
denen Erscheinen Pflicht war.
Am 30. Januar 1944 sangen die
Gottesdienstbesucher lautstark
gegen eine Musikkapelle an, die
während eines Propagandamar-
sches vor der Kirche spielte.

Mitgliederliste im Archiv
Von diesen Widerständen habe
sich Schulze nicht abbringen las-
sen. Ihm gelang es sogar, eine Be-
kenntnisgemeinschaft – wie die
Bekennende Kirche in der han-

noverschen Landeskirche be-
zeichnet wurde – in Bremervörde
zu bilden. Fasziniert beschrieb
Dr. Kück, wie er im Bremervör-
der Kirchenarchiv eine von
Schulze angefertigte Namensliste
der Mitglieder dieser Gemein-
schaft gefunden habe. Regelmäßig
hätten sich etwa 50 Frauen und
Männer getroffen, auch größere
Kundgebungen seien abgehalten
worden.

Schwierig sei die Zusammenar-
beit mit dem Kirchenvorstand ge-
wesen. Nach und nach hätten im-
mer mehr Mitglieder, die Schul-
zes Einstellung nicht teilten, das
Gremium verlassen. Kück: „Er

musste sogar im
Gottesdienst
selbst mit dem
Klingelbeutel
sammeln, weil
keine Kirchen-
vorsteher anwe-
send waren.“

Die vermeintlichen Nachrü-
cker hätten keine Ambitionen ge-
zeigt, die entstandenen Lücken
aufzufüllen.

Schulze habe daraufhin selbst
Männer angesprochen, die sich
auf seiner Linie befanden und
vom Kirchenvorstand berufen
wurden – darunter Heinrich Wöl-
pern, Georg Weber, Johannes Ha-
genah und Johann Müller aus
Nieder Ochtenhausen.

Vermutlich während seiner ge-
samten Amtszeit sei Schulzes Ar-
beit, selbst im Gottesdienst, von
den beiden Bremervörder Polizis-
ten im Auftrag der Geheimen
Staatspolizei bespitzelt worden.
Mit der Zeit habe allerdings das
Interesse der Gestapo nachgelas-
sen, wusste Kück zu berichten.
Persönliche Konsequenzen habe
es nicht gegeben. Überhaupt sei
die Kirche nicht das bestimmende
Thema im Alltag der Bremervör-
der gewesen sein, das Leben sei
stark von säkular-politischen Ge-
danken bestimmt gewesen.

Wie Schulze selbst seine Tätig-
keit während der NS-Zeit beur-
teilte, geht ansatzweise aus einem
Fragebogen hervor, den jeder Pas-
tor der hannoverschen Landes-
kirche im November 1945 auszu-
füllen hatte. Diese Darstellung
aus persönlicher Sicht, verdeut-
lichte der Stader Theologe, erhe-
be keinen Anspruch auf objektive
Gültigkeit. Dennoch seien die
sechs mit Schreibmaschine be-
schriebenen DIN4-Seiten ein
wertvolles Stück Zeitgeschichte.

Schulze schildert darin seine
Tätigkeit, auch die ab 1938 als
Landesobmann der Bekenntnis-

gemeinschaft. Erstaunlich laut
Kück, dass er auf die Frage nach
besonderen Ereignissen keine
Antwort gab. Weder das Schick-
sal der jüdischen Mitbürger in
Bremervörde noch das Kriegsge-
fangenenlager in Sandbostel hat
er erwähnt. Erstaunlich schon
deshalb, weil Schulze ab Oktober
1943 Standortpfarrer im Neben-
amt für den Standort Sandbostel
war – für einen Lohn von monat-
lich fünf Litern Benzin.

Seelsorger in Sandbostel
Nach dem Krieg 1945 predigte er
regelmäßig im Sandbosteler La-
ger, in dem mittlerweile SS-Ange-
hörige interniert waren. Er be-
suchte Inhaftierte, überbrachte –
geduldet oder nicht – persönliche
Botschaften oder Briefe und orga-
nisierte Religionsunterricht. Und
er vermittelte Besuche in Sand-
bostel, darunter von Landesbi-
schof Marahrens. Auch am politi-
schen Aufbau in Bremervörde be-
teiligte er sich, wurde als Mitglied
der Niedersächsischen Landes-
partei (NLP) in den Beirat der
Stadt gewählt. 1948 verließ er
Schulze dann Bremervörde.

Im hohen Alter, berichtete Dr.
Kück, habe Schulze auf seine Ar-
beit zurückgeblickt und es dabei
als seine Schuld bezeichnete,
während der NS-Zeit zu wenig
Widerstand geleistet zu haben. In
der heutigen Zeit sei als Außen-
stehender über diese Aussage an-
hand der vorhandenen Unterla-
gen nur schwer zu urteilen, fügte
der Superintendent hinzu. Tho-
mas Kücks persönliche Einschät-
zung: „Johannes Schulzes Wirken
als Superintendent in Bremervör-
de achte ich sehr hoch.“

„Schwarz wie die Nacht“
Johannes Schulze bewies als Bremervörder Superintendent in einer Zeit, in der Kirche
und Christen heftigsten Anfeindungen ausgesetzt waren, Standfestigkeit. Wie groß das
Interesse an seiner theologischen Tätigkeit während der nationalsozialistischen
Herrschaft ist, wurde am Dienstagabend in der Gedenkstätte Lager Sandbostel deutlich.
Zu dem Vortrag des Stader Superintendenten Dr. Thomas Kück hatten sich sehr viele
Zuhörerinnen und Zuhörer eingefunden. VON RAINER KLÖFKORN

Dr. Thomas Kück (links) im Gespräch mit Gedenkstättenleiter Andreas Ehresmann, der sich bei dem früheren Bremervörder Religionspädagogen und
heutigen Superintendenten in Stade für seinen Vortrag über Johannes Schulze bedankte. Foto: Klöfkorn

Um 1957: Der damalige Landessuperintendent Johannes Schulze (links)
mit seinem Nachfolger als Superintendent in Bremervörde, Friedrich
Schwekendiek.

» Als aus Schulzes Pfarrgarten
Hühner gestohlen wurden, wurde
an die Mauer geschrieben: Bist du
Gottes Diener, brauchst du keine
Hühner. «
DR. THOMAS KÜCK IN SEINEM VORTRAG

! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! !

› Johannes Schulze wurde am 14.
Januar 1901 in Celle als Sohn eines
Sparkassendirektors geboren. Er
studierte Theologie in Göttingen
und Leipzig. Als Pastor wurde er am
10. Oktober 1925 ordiniert.

› Von 1925 bis 1931 wirkte er an den
Rotenburger Anstalten der Inneren
Mission, von 1931 bis 1936 in der
Kirchengemeinde in Hankensbüttel.
Von 1936 bis 1948 war er Super-
intendent in Bremervörde.

› In der hannoverschen Landeskirche
war Schulze von 1948 bis 1957
Landesbevollmächtigter für die In-
nere Mission, ab 1957 Landessu-
perintendent des neu entstande-
nen Sprengels Calenberg-Hoya.
1966 übernahm er auch den Spren-
gel Hannover. 1969 trat er in den
Ruhestand, ein Jahr zuvor hatte er
das Bundesverdienstkreuz erhalten.

› Schulze war seit 1926 verhei-
ratet, das Ehepaar hatte vier Kin-
der. Er starb am 3. Juni 1980. Sein
Grab befindet sich auf dem Friedhof
von Kloster Loccum.

Zur Person


